
Die Stollhammer Wisch
ist ein 3400 ha großer
Wiesenvogel-Lebensraum,
in der Nähe von Norden-
ham. Hier besteht ein
regionaler Arbeitskreis
„Landwirtschaft und Na-
turschutz“. Mitglieder
sind Landwirte, Vertreter
des Landvolkes, des Land-
wirtschaftsamtes, der Na-
turschutzverbände und
des Landkreises.

Das Pilotprojekt soll den
Naturschutzmaßnahme
ein ein bewirtschaftetes
Grünlandgebiet integrie-
ren, zu speziellen Bewirt-
schaftungsverträge mit
den Landwirten führen, Vo-
gelschutz durch ange-
passte Bewirtschaftung si-
chern und ganz allgemein
ein Gleichgewicht zwi-
schen Naturschutz und
Landwirtschaft schaffen.

DAS PILOTPROJEKT „STOLLHAMMER WISCH“

„Zufrieden mit
der Situation“

VON ROLAND MAAßEN
UND NINA BRAJE

Die Augen von Nils Meyer,
Volontär im Museum

Moorseer Mühle, leuchten
vor Begeisterung, wenn er
von „seiner“ Mühle erzählt.
Die Moorseer Mühle ist ein
mächtiger Galerieholländer,
der die heutige Form im Jahre
1903/1904 erhielt, als der
Oberbau nach einem Brand
erneuert wurde. Das Ziegel-
mauerwerk stammt noch von
1840.

„Als Heinrich Reinken, der
letzte Besitzer, 1977 den Be-
trieb der letzten kommerziel-
len Windmühle der Weser-
marsch einstellte, war für die
seit Generationen im Famili-
enbesitz befindliche Mühle ei-
gentlich keine wirkliche Per-
spektive mehr gegeben“,
stellt Meyer nüchtern fest.
Doch bereits wenige Jahre

später sah alles anders aus. In
Zusammenarbeit zwischen
dem Kreis Wesermarsch und
dem Rüstringer Heimatbund
wurde in der Moorseer Mühle

ein Museum eingerichtet, das
sich mittlerweile zu einem
anerkannten regionalen Fach-
museum entwickelt hat.

Die Moorseer Mühle ist
heute zu einem beeindrucken-
den Baudenkmal mit voll
funktionsfähiger Mühlenma-
schinerie geworden. Dauer-
ausstellungen dokumentieren
die Entstehung und das all-
mähliche Verschwinden der
Mühlenlandschaft Weser-
marsch. Umweltexkursionen
eröffnen Kindern und Jugend-
lichen die Chance, sich mit
den Besonderheiten der Wie-
senvögel in der Stollhammer
Wisch vertraut zu machen.
Ausbildungsmöglichkeiten zu
Erlebnisführern und Überle-
gungen zum Aufbau eines
touristischen Fahrradverleihs
vervollständigen das Bild.

„Und so“, sagt Meyer, „hat
der Museumskomplex für
Jahrzehnte eine Perspektive“.

Diese Sonderseite ist im
Rahmen des Projekts
„Umwelt baut Brücken –
Jugendliche im europäi-
schen Dialog“ entstan-
den, an dem u. a. die
Gymnasien Ganderkesee,
Jever, Varel, Westerstede
und Wildeshausen teil-
nehmen. Bilder und
Texte stammen von der
Klasse 11 c des Gymna-
siums Westerstede mit
den Lehrern Michael
Timpe, Dr. Christof Brau-
ers und Günter Rollet-
schek.

„Umwelt baut Brücken“
soll Jugendliche aus
Deutschland und Osteu-
ropa bei Umwelt-Recher-
chen zusammenführen.
Die Aktion wird von der
Deutschen Bundesstif-
tung Umwelt finanziert;
Schirmherr ist Bundes-
präsident Horst Köhler.
Beteiligt sind Polen,
Tschechien, Ungarn, Slo-
wenien, die Slowakei
und Deutschland.

Die Gymnasiasten waren
mit ihrer Partnerklasse
aus Breslau in der Weser-
marsch, um das Mitei-
nander von Landwirt-
schaft und Naturschutz
kennenzulernen.

Schüler aus Westerstede auf dem Weg durch die endlosen Weiden der Stollhammer Wisch.

VON CARMEN DIENER, HANNAH
PLEIS, LEA OELJESCHLÄGER,
CORINNA BOLTE UND
JASPER SCHULTE

Weites Grünland von zahl-
losen Gräben durchzo-

gen, wenige baumbestandene
Marschenhöfe und grasende
Kühe: Die Wesermarsch hin-
ter den Deichen bietet dem
Betrachter eine einzigartige
Landschaft – ein regelrechtes
Kleinod – so die Einschät-
zung von Thomas Garden,
beim Landkreis Wesermarsch
zuständig für Umwelt.

In der Tat: Auf der Suche
nach Idylle stellt insbeson-
dere die rund 3400 Hektar
große, mitten auf der Halbin-
sel Butjadingen gelegene Stoll-
hammer Wisch für Touristen
ein einzigartiges und zugleich
ideales Ziel dar.

Die von 1903/1904 stam-
mende und noch voll funkti-

onstüchtige Moorseer Mühle
bietet dabei einen Ausgangs-
punkt für ausgiebige Touren
in die naturgeschützte Re-
gion, wo viele bebilderte Ta-

feln auf die vielfältige Pflan-
zen- und Tierwelt hinweisen.
Zahlreiche Rastplätze laden
zu einem Zwischenstopp ein,
um z. B. in einem der „Melk-
hüser“ frische Milch zu trin-
ken und die Eigenarten dieser
einzigartigen Kulturland-
schaft zu genießen.

Die Stollhammer Wisch
hat weitere sehenswerte
Punkte zu bieten, so z. B. das
Pumpwerk Waddens, nach
Aussagen von Martin Stein
vom Landkreis ein „High-
light“ der Wisch. Sein Aus-
sichtsturm ermöglicht dem
Ruhe und Erholung suchen-
den Touristen einen schönen
Blick auf die Landschaft.

Doch auch der Wischkie-
ker, eine gesonderte Beobach-
tungshütte für Vogelbeobach-
ter, die inmitten des Vogelpa-
radieses Stollhammer Wisch
steht, ist mit Sicherheit einen
Besuch wert.

VON WIEBKE KARWATH, STEFA-
NIE HARBERS, LAURA SCHAA
UND VIKTORIA STEINBACH

Wie kann eine Umweltsta-
tion am Ende der Welt,

ohne Zuschüsse und mit so
wenigen Leuten eine solche-
Bedeutung erlangen?", fragt
sich Dr. Wolfgang Meiners,
der zusammen mit Gleichge-
sinnten den elterlichen Hof
in die Umweltstation Iffens
verwandelt hat. Die Zeit hat
ihm Recht gegeben. Dass die
Zusammenarbeit aller Betei-
ligten hier so gut klappt, darf
als Bestätigung für den Grün-
der und Leiter der Umweltsta-
tion Iffens gesehen werden.

Die Kooperation in der
Stollhammer Wisch ist
beispielhaft. Die Erfolge
sind unbestreitbar.
VON JANNA OLTMANNS, NICOLA
WENDT, JOHANNA DÄGLING,
ILONA GRIMM, LISA HÄGER
UND JOHANNA SCHATZ

STOLLHAMM – Gemütlich sit-
zen wir im Autobus des Natur-
schützers Thomas Garden.
Durch die Scheiben sehen wir
weite Felder, vereinzelt tau-
chen Höfe auf. Dann entde-
cken wir Scharen von Wiesen-
vögeln und unsere Erwartun-
gen an die einsame, idylli-
sche Stollhammer Wisch sind
erfüllt.

In der Stollhammer Wisch
kooperieren rund 50 Land-
wirte mit Naturschützern, um
die vom Aussterben bedroh-
ten Wiesenvögel zu erhalten.
Die Schutzmaßnahmen wer-
den je zur Hälfte vom Land
und von der EU finanziert.
Im Rahmen des Projektes kön-
nen die Landwirte Verträge
eingehen, in denen sie Ein-
schränkungen bei Bewei-
dung, Mahd oder Düngung

akzeptieren. Das geringere
Einkommen wird durch Prä-
mien gedeckt. „Nicht Profit,
sondern Naturschutz steht da-
bei im Vordergrund“, so die
Meinung beider Parteien.

Während des Gesprächs
mit Landwirten gerät schnell
ein Problem in den Vorder-
grund: Die immer stärkeren
Richtlinien der EU, die das

Projekt nach Ansicht der
Landwirte gefährden. Die EU
sei „nicht an der Basis“ und
zu wenig praxisorientiert; so
werde das Mitbestimmungs-
recht der Landwirte immer
mehr eingeschränkt.

In den neuen Vertragsvari-
anten sind oft Maßnahmen
vorgesehen, die Landwirte in
der Expansion und bei der

Handlungs- und Wirtschafts-
weise einengen. Deswegen
wird Landwirt Peter Corne-
lius, der zehn Jahre unter Ver-
trag stand, dieses Jahr nicht
mehr am Projekt teilnehmen.
Landwirt Ernst August Abben-
seth hingegen will sich auch
weiterhin beteiligen, da er
keine großen Investitionen
plant und das Projekt außer-
dem für „sehr gut“ hält.

Ein weiterer kritischer
Punkt ist die Angst vor Abhän-
gigkeit von Subventionen. Für
Betriebe, die sich durch struk-
turellen Umbau darauf einge-
stellt haben, kann es schwer
werden, in den ungeförderten
Betrieb zurückzufinden. „Viel
größer ist bei uns jedoch die
Angst, dass die bisher freiwil-
lige Einwilligung zum Natur-
schutz künftig gesetzlich be-
stimmt wird. Wir alle müss-
ten uns an Gesetze halten,
die uns die Existenz kosten
könnten“, sagt Cornelius.

Die Erfolge der Landwirte
und Naturschützer sind un-
umstritten. Selbst nicht unter
Vertrag stehende Betriebe set-
zen sich durch rücksichtsvol-
les Mähen für den Vogel-
schutz ein.

So sind wir einer beispiel-
haften Zusammenarbeit von
Wissenschaft und Landwirt-
schaft begegnet, die sich ein
gemeinsames Ziel gesetzt hat:
Noch viele Landwirts-Genera-
tionen zu ernähren und den
Vögeln diese Landschaft als si-
chere Brutstätte zu erhalten.

Wunderschön restauriert:
die Moorseer Mühle

„UMWELT
BAUT BRÜCKEN“

VON NELE AHLERS, MARTHE
SCHATTANIK, HAUKE KUNST

FRAGE: Warum forschen Sie
zum Wiesenvogelschutz?
DÜTTMANN: Die Wiesenvö-
gel sind die am stärksten
im Brutbestand abneh-
mende Vogelgruppe in Eu-
ropa. Mit meiner Arbeit
kann ich
hoffentlich
zu ihrer Er-
haltung bei-
tragen, was
mir auch
viel Spaß
macht.
FRAGE: Wie
sieht ein ty-
pisches Arbeitsjahr aus?
DÜTTMANN: Ab Mitte März
suchen wir die Gelege im
Grünland. Ab Ende April
werden die Küken mit Sen-
dern versehen, um so bis
Ende Juni ihre Standorte zu
ermitteln. An Hand unserer
Ergebnisse können wir
Landwirten und Behörden
Vorschläge zum Schutz der
Wiesenvögel unterbreiten.
FRAGE: Sind Sie mit der ak-
tuellen Lage zufrieden?
DÜTTMANN: In der Stollham-
mer Wisch herrscht eine we-
sentlich bessere Situation
als in vielen anderen Wie-
senvogelgebieten. Die Ko-
operation ist sehr gut. Ich
bin sehr zufrieden – aber es
sind natürlich immer noch
Verbesserungen möglich.

VON HAUKE KUNST,
NELE AHLERS UND
MARTHE SCHATTANIK

Professor Dr. Düttmann
von der Universität Osna-

brück sucht und markiert je-
des Jahr Mitte März mit sei-
nen Studenten Gelege, so
dass sie bei der Mahd nicht
zerstört werden. Ist ein Vogel-
nest gefunden, werden die
genauen Koordinaten des
Fundortes mit einem GPS-
Gerät bestimmt und gespei-
chert. Ein so genannter Ther-
mofühler wird unter die Eier
gelegt, mit dem die Tempera-
tur der Eier alle fünf Minu-
ten aufgezeichnet wird. So
kann man feststellen, ob das
Gelege noch bebrütet wird.
Ende April werden die ge-
schlüpften Küken mit Sen-
dern versehen, damit sie ge-
ortet und ihr Schicksal ver-
folgt werden kann.

Ein prächtiger Gallerieholländer
TOURISMUS Moorseer Mühle beliebtes Ziel für Radtouristen

Idylle der Wisch; Kühe und
Weiden bestimmen das Bild

Professor Dr. Düttmann
von der Universität Osna-
brück zur Lage „vor Ort“.

Vogelgelege per
Funk überwacht

Hof wird zum
Umweltzentrum

Wo die Kuh den Vogel küsst
UMWELT Wie Wirtschaft und Wissenschaft in der Stollhammer Wisch kooperieren

Vor der Haustür reine Idylle
LANDSCHAFT Wisch ist ein ideales Ziel für Radwanderer
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